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Der Schnee vor meinem Fenster wird längst 
geschmolzen sein, wenn Sie diesen Text lesen. 
Die Krokusse werden verblüht sein. Die Krani-
che werden über uns hinweg  gezogen sein, und 
die ersten Mehlschwalben werden ihre Nester an 
der alten Scheune in Bursfelde wieder in Stand 
setzen: Was für eine unerschöpfliche Quelle des 
Lebens ist die Natur! „Quellen des Lebens“: Das 
Geistliche Zentrum Kloster Bursfelde lädt uns 
ein, 2017 darauf unsere Aufmerksamkeit zu 
richten.

Was fällt mir ein, wenn ich nach meinen Quel-
len des Lebens suche: beruflicher Erfolg, Tat-
ort, Rotwein, Musik ... oder doch eher Familie, 
Freunde, Gerechtigkeit, Frieden ... oder Medita-
tion, Gebet, Stille? Liebe? Gnade? Wie mag es 
Ihnen damit gehen – gerade in diesem Jahr, in 
dem wir in all den Wirbeln 500 Jahre Reforma-
tion feiern?

Das Jahr 2017 bringt im Oktober den Abschied 
von Renate und Klaus Dettke. Über 19 Jahre 
lang haben sie das Geistliche Zentrum in einer 
für uns alle unvergesslichen, bewegenden Wei-
se geprägt: ganz besonderen, herzlichen Dank 
schon einmal an dieser Stelle! Der Abschied 
selbst wird im Mittelpunkt des nächsten Freun-
desbriefes stehen.

Zu den Quellen des Lebens zählt irgendwie 
auch Geld: Es ist eine große Freude für uns, 
dass Ihre Spenden 2016 zu so guten Ergebnis-
sen geführt haben: sehr herzlichen Dank! Auch 
wenn die zentrale „Quelle des Lebens“ für Burs-
felde natürlich nicht aus einem Konto fließt, 
werden Ihre Spenden für einige große Projekte 
gebraucht, über die wir weiter berichten wer-
den.

Hoffentlich sehen wir uns in diesem Jahr in 
Bursfelde – vielleicht zum Klostertag (10. Juni), 
zur Totentanz-Ausstellung (2. Juli – 1. Novem-
ber) oder zum Konzert mit Jens Kommnick 
(19. August), vielleicht aber auch zu einem der 
stillen Abendgebete, die wir jeden Tag mitfei-
ern können (18 Uhr). Und vielleicht dürfen wir 
erleben, wie sehr wir auch füreinander Quellen 
des Lebens, der Freude und des Segens sein 
dürfen – auch dann noch, wenn es wieder zu 
schneien beginnt. 
		  Sehr herzlich 

Ihr Matthias Wesseler

(für den Vorstand des Förderkreises Geistliches 
Zentrum Kloster Bursfelde e.V.)
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Martin Luther 
war von diesem 
Aufruf bewegt. 
Er durchzieht 
alle reforma-
torischen Ent-
d e c k u n g e n . 
Für das Jubilä-
um „500 Jahre 
Reformation“ 

fragen wir nach dem Quellgrund. Dabei finden 
wir vier Schlüsselworte: al-
lein Christus, allein die Gnade, 
allein der Glaube, allein die 
Schrift. Für Luther war klar, 
dass wir Christus nicht ohne 
Gott, den Schöpfer, dem wir 
uns und alles Leben verdan-
ken, und ohne den Heiligen 
Geist finden, der in uns den 
Glauben weckt und uns mit 
Schwestern und Brüdern ver-
bindet. Die Gnade können wir 
nur wie ein Geschenk empfan-
gen, aus dem wir täglich üben, 
zu leben. Luther war es unbe-
dingt wichtig, dass der Glaube 
in der Liebe zu den nahen und 
fernen Nächsten tätig wird. 
Und die Bibel will im Gespräch 
mit Christenmenschen, die vor 
uns gelebt haben und mit uns 
leben, ausgelegt werden.

1.	Solus Christus bildet die 
inhaltliche Mitte.1 Zeit seines 
Lebens kreist Martin Luther in 
seiner Spiritualität um die per-
sönliche Gegenwart des auf-
erstandenen Jesus von Naza-
reth. An ihn glaubt er mit der 
ganzen Glut seines Herzens. 
In der Gegenwart Jesu Chris-
ti lebt er. In ihm kommt Gott 
uns Menschen unüberbietbar 
nahe. In ihm offenbart Gott 
sein innerstes Wesen. „Unter 
allen Geboten Gottes ist das 
höchste, dass wir seinen lie-
ben Sohn, unsern Herrn Jesum 
Christum, sollen uns vorbilden, 
der soll unsers Herzens tägli-
cher und vornehmster Spiegel sein, darin wir se-
hen, wie lieb uns Gott hat, und wie er so hoch, 
als ein frommer Gott, für uns hat gesorget, dass 
er auch seinen lieben Sohn für uns gegeben hat.“ 
Denn in ihm allein hat sich Gott ein für alle Mal 
verleiblicht und sein wahres Gesicht gezeigt. In 
seinem Leben, Sterben und Auferstehen legt Je-

1 Siehe Skizze: Prof. Dr. Wilfried Härle, Heidelberg/
Ostfildern; Prof. Dr. Rüdiger Gebhardt, Kassel

sus Christus Gottes gnädiges Wesen aus. Aufop-
ferungsvoll ist er, hat am Kreuz alles auf sich ge-
nommen, was Gott und Mensch trennen könnte 
– und erschließt uns so den Zugang zum Herzen 
Gottes. Mit seiner Auferstehung hat er für uns die 
Tür aufgestoßen zu einem erfüllten, ewigen Leben. 

2.	Allein die Gnade. Martin Luther suchte den 
gnädigen Gott. Wir suchen, oft unbewusst, den 
gnädigen Mitmenschen, vor dem wir uns rechtfer-
tigen, dessen Erwartungen wir nicht erfüllen, des-
sen Hoffnungen wir enttäuschen, in dessen Bild 
wir nicht passen. Manchmal versuchen wir etwas 
vor uns selbst zu rechtfertigen. Manchmal spüren 
wir ein schlechtes Gewissen, fühlen uns schuldig, 

versuchen Schuld und Schuld-
gefühle zu unterscheiden. Wir 
bleiben hinter unseren Idealen 
zurück. Wir bleiben Gott und den 
Menschen oft etwas schuldig. 
Und dann können wir uns erin-
nern an die schon oft wiederhol-
te Zusage unserer Taufe: „Du 
bist meine geliebte Tochter! Du 
bist mein geliebter Sohn!“ Und 
wir hören die Stimme der Gnade. 
Sie zu hören ist Glück. Sie be-
deutet Freiheit. Ihr zu vertrauen 
verleiht Stärke. Sie lässt uns lie-
ben – Gott, die anderen und uns 
selbst. Gnade ist Geschenk. Gott 
will lieben. Gott will schenken. 
Aus Liebe wurden wir geschaf-
fen. Von Liebe werden wir gehal-
ten. In Liebe werden wir vollen-
det werden. Darauf können wir 
vertrauen. - Damit sind wir beim 
dritten „Allein“.
 
3. Allein der Glaube. Glaube 
ist nicht ein Meinen oder Vermu-
ten ohne hinreichenden Grund. 
Glaube ist auch nicht nur ein 
bloßes Für-wahr-halten, son-
dern Glaube ist das Vertrauen 
eines Menschen, von dem sein 
Leben bestimmt wird. Es ent-
steht durch die Begegnung mit 
Jesus Christus und seiner Bot-
schaft. Ihm glauben, gibt dem 
Leben Grund und Halt. Dieses 
Fundament können wir nicht 
selber schaffen. Es ist vorge-
geben. Glauben heißt: Ich ver-
lasse mich und all meine Mög-
lichkeiten – und verlasse mich 

auf das, was Gott mir in Jesus Christus schenkt. 

4.	Allein die Schrift. Hier schließt sich der Kreis 
der Schlüsselworte: Denn Christus allein ist die 
Mitte der Bibel – auf ihn hin muss alles bezogen, 
an ihm alles gemessen, von ihm her alles bedacht, 
in seinem Geist alles getan werden. Durch ihn 
schenkt Gott uns Glaube, Liebe, Hoffnung. Die Bi-
bel ist die Grundurkunde des Glaubens. Als Wort 
Gottes wird sie zum kritischen, herausfordernden, 

Zurück zu den Quellen!

Nur ein Kreis kann die zentrale 
Stellung Jesu Christi abbilden. 
Als dreizackiger Stern (Star!) 
mit erkennbarer Mitte wird 
das angemessen anschaulich. 
Die Heilige Schrift dient der 
Verkündigung und Überlieferung 
der Selbstoffenbarung Gottes 
in Jesus Christus. Er ist Gottes 
Gnade in Person. Im Glauben an 
ihn, indem wir unser Vertrauen 
ganz auf ihn setzen, bekommen 
wir Anteil an dieser Gnade. 
So ist das vierfache „Allein“ 
untereinander verbunden. Die 
Mitte ist Christus allein.

SPIRITUALITÄT
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beseligenden und inspirierenden Gegenüber des 
Menschen, der hier Gottes Stimme heraushören 
darf und sich ansprechen lassen soll. Alle kirch-
lichen Traditionen sind dagegen nur menschlich-
allzu-menschlich und können immer nur eine von 
Gottes Wort abgeleitete Bedeutung haben. Jeder 
Einzelne muss sich selbst von der Bibel anspre-
chen lassen – die Gemeinde und die Kirche als 
Ganze auch. Insbesondere muss jede Generation 
die kirchliche Gestalt und die kirchliche Lehre von 
der Bibel her kritisch überprüfen. Nichts steht so 
fest, als dass es von Gottes Wort her nicht kriti-
siert und geändert werden könnte.

Ziel der Betonung dieser vier „Allein“ ist ein fünf-
tes: Soli deo gloria, alles zur Ehre Gottes. Wie 
kein anderer hat Johann Sebastian Bach diese 
Grundhaltung eingenommen. Alle seine wunder-
baren Kompositionen tragen diese Signatur. Damit 
ist die Quelle aller menschlichen Leistungen be-
schrieben. 

Klaus Dettke

Warum bin ich schon seit Jahren im Leitungsteam 
für das spirituelle Wandern? Ein Grund dafür ist, 
dass ich selbst sehr gern wandere. Ich genieße 
die Bewegung draußen in der Natur. Zu Fuß un-
terwegs zu sein ist auch Verlangsamung. Man hat 
Zeit, Dinge wahrzunehmen. Vor Jahren habe ich 

auf einer mehrtägigen Wanderung entdeckt, wie 
gut ich beim schweigenden Gehen nachdenken 
kann, wie etwas ins Fließen kommt. Das ist eine 
besondere Erfahrung. Seither empfinde ich die 
Verbindung von Wandern und Schweigen als sehr 
wertvoll. Ein Satz einer Teilnehmerin hat sich mir 
besonders eingeprägt: „Wenn nichts mehr geht, 
dann geh!“ Das setze ich auch im Alltag um. Und 
beim spirituellen Wandern: Jeden Tag machen wir 
uns von Bursfelde aus auf den Weg. Die Kirche in 
Bursfelde ist ein besonderer Ort für mich, und so 
ist es schön, dass wir dort morgens, abends und 
nachts die Tagzeitengebete beten können. Das 
Mittagsgebet findet unterwegs im Freien statt. 
Die Wandertage stehen immer unter einem The-
ma und es gibt einen Bibeltext, der das Thema 
aufnimmt. Zeit zu haben, sich vier Tage lang mit 
einem Thema und einem Text zu beschäftigen, er-
möglicht es, in die Tiefe zu gehen und zu reflek-
tieren, was dies für das eigene Leben bedeutet. 
Schon in der Vorbereitung mit dem Text beginnt 
für uns als Team der innere Weg, der dann in Burs-
felde fortgesetzt wird. Und oft klingt ein Wort oder 
ein Impuls nach, wenn ich wieder zuhause bin. Die 
Zusammenarbeit in unserem Dreier-Team mit Sil-
ke Harms und Annette Mittag ist aus Freundschaft 
heraus entstanden. Es ist ein schönes inspirieren-
des Miteinander im Team. Ein weiterer Grund, das 
spirituelle Wandern fortzusetzen. Ich freue mich 
schon auf die nächsten Tage im September 2017. 

Gabi Hettler

Am Danktag für Ehrenamtliche in Bursfelde am 2. 
Advent 2016 haben wir als Redaktionsteam ge-
fragt: „Was machst du ehrenamtlich in Bursfelde? 
Was ist deine Motivation für dein Engagement 
oder was ist dir besonders wichtig?“ 

Ich habe das Gefühl, dass ich 
nach Bursfelde geführt wurde. 
Ich wurde hier aufgenommen, 
ohne dass gefragt wurde: 
„Wer bist du und was kannst 
du?“ Mit meinem Engagement 
möchte ich etwas zurückge-
ben von dem, was ich hier er-
lebe: die wunderbare Gemein-
schaft, der besondere Ort. 
Bursfelde ist meine geistliche 
Heimat geworden, eine mei-
ner Quellen, die mich speist 
und trägt!

Sabine Freytag-Börger (Im Vorbereitungsteam 
für die „Totentanz“-Ausstellung 2017, Liturgin im 
Abendgebet, Mitglied im Förderkreis)

Eindrücke vom Danktag 
für Ehrenamtliche

„Die Wahrheit ist ein scharfes Schwert, 
das die Mächtigen das Fürchten lehrt. 
Wo die Teufel Lügen säen, liegt es an uns 
zu widerstehn, heut und hier. (…) Recht 
hat, wer auf sein Gewissen hört. Freiheit 
ist kein leerer Wahn. Das Herz ist keinem 
untertan. Niemand steht zwischen Gott 
und dir.“

Quelle: Titel „Flucht und Zuflucht“ 
aus dem Pop-Oratorium „Luther“

Spirituelles Wandern

Bei dir ist die Quelle des Lebens.

(Psalm 36,10)

BURSFELDER RÜCKBLICKE
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Das Kloster Bursfelde ist für 
mich ein Ort der Inspirati-
on und eine Quelle der Kraft, 
aus der ich schöpfen darf. Ich 
möchte durch meine Aktivi-
täten Menschen einladen und 
„Brücke“ sein, dieses Kleinod 
auch für sich zu entdecken 
und die Räume mit ihren Sin-
nen zu erfahren. Ich wünsche 
mir, dass die Menschen ihre 

Herzen öffnen können und sich willkommen füh-
len mit dem, was sie bewegt.
Petra Gerbode (Im Vorbereitungsteam für den 
Klostertag, die Engelausstellung, die „Totentanz“-
Ausstellung)

Ich wurde durch meine Tätig-
keit im Kirchenkreisvorstand 
Münden in den Stiftungsvor-
stand berufen. Seit der Grün-
dung vor 14 Jahren bin ich 
dabei. Ich möchte mich ein-
setzen für das, was hier in 
Bursfelde trägt und mir selbst 
wichtig ist: den Glauben wei-
terzugeben. Menschen sollen 
in unserer schnelllebigen Zeit 
an diesem Ort tiefe Erfahrun-

gen im Glauben machen können, wie ich sie in 
meinem Leben auch schon gemacht habe. Es tut 
mir gut, immer wieder einmal hier zu sein.
Karin Hoppe (Mitglied im Stiftungsvorstand)

Ich habe Bursfelde durch das Pilgern entdeckt. 
Bursfelde ist für mich ein schöner Ort, der Ener-

gie gibt. Wenn ich hier bin, kommen mir andere 
Ideen und Gedanken als sonst. Da ich inzwischen 
im Ruhestand bin, habe ich Zeit und möchte et-
was im Kontakt mit anderen tun und nicht nur für 
mich allein arbeiten.
Reinhard Schulz-Hagen (Pilgerbetreuer, Mitar-
beit im Klostergarten)

Bursfelde ist ein besonderer Ort und man trifft 
hier besondere Menschen. Für mich macht die 

Faszination aus, dass ich diese Menschen mit ih-
ren eigenen Geschichten kennen lernen kann. Die 
Ausbildung in „geistlicher Begleitung“ hat mich 
veranlasst, immer wieder zu kommen und mich 
in der Pilgerherberge zu engagieren. Die Gesprä-
che mit den Pilgern sind für mich eine wichtige 
Angelegenheit geworden.
Jörg-Johannes Fritz (Pilgerbetreuer, Mitarbeit 
im Klostergarten)

Ich habe an der neuen Sat-
zung für den Förderkreis mit-
gearbeitet. (Anm. d. Red.: 
Dadurch kann jede/r Mitglied 
im Förderkreis werden. Zuvor 
wurden die Mitglieder beru-
fen.) Wichtig war mir, dass 
das Hand und Fuß hat, was 
wir da machen, und besonders 
auch die Neuausrichtung des 
Förderkreises.

Jürgen Thiele (Mitglied im Förderkreis)

Ich helfe aus beim Abendge-
bet, bin Ansprechpartnerin in 
der Kirche (im Rahmen der 
Weggemeinschaft, die von 
Ostern bis Erntedank An-
sprechpartner in der Kirche 
stellt), habe das Apfelmosten 
organisiert und bin da, wenn 
man mich braucht. Besonders 
wichtig ist mir, den Menschen 
etwas über die Kirche zu er-
zählen.

Sigrid Linke (Liturgin im Abendgebet, Mitglied im 
Förderkreis)

Seit über 20 Jahren bin ich 
Bursfelde verbunden, so-
wohl spirituell als auch durch 
die Begegnung mit den Men-
schen, die hier arbeiten, und 
mit denen, die hier zusammen 
mit mir als Gäste willkom-
men sind. Seit 12 Jahren bin 
ich Mitglied des Förderkreises 
und habe vor drei Jahren das 
Amt des Schatzmeisters über-

nommen. So verbringe ich manchmal auch Tage 
in Bursfelde, die von der Arbeit mit Geschäftsvor-
gängen geprägt sind – auch das gehört dazu. Die 
Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle ist sehr 
angenehm. Immer wieder fangen mich Geist und 
Klang von Bursfelde erneut ein – dafür bin ich 
dankbar.
Hellmuth Kahle (Schatzmeister im Vorstand des 
Förderkreises)

„Gott, du gabst mir ein Gewissen. Gott, du 
gabst mir den Verstand. (…) Ich will selber 
denken, ich mit Gott allein. Selber denken. 
Ohne Zwang. Ich will selber denken, um 
gewiss zu sein, was gut und richtig ist.“

Quelle: Titel „Selber denken!“ 
aus dem Pop-Oratorium „Luther“
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Bäume schütteln, Äpfel in Säcke und Kisten sam-
meln, zusammentragen, dem Mostmobil zuarbei-
ten, den fertigen Apfelsaft in Kartons verpacken, 
etikettieren, zum Abkühlen stapeln und in den Kel-
ler bringen. Aber auch gemeinsam etwas schaffen, 
lachen, essen, trinken und dabei Zeit für Gesprä-
che haben – eine wunderbare Erfahrung für alle, 
die mitgeholfen haben, unsere „Klosteräpfel“ in 
einen köstlichen Saft zu verwandeln. 1000 l Apfel-
saft haben wir geerntet und Anfang Februar wur-
de der letzte Karton zugunsten des Förderkreises 
verkauft. Gott sei Dank für so eine reiche Ernte!
Mich freut besonders, dass unter den Äpfeln auch 
die Nachkommen des echten Kloster- oder Eiser-
apfels sind, die von Bursfelder Mönchen gezüch-
tet und kultiviert wurden. Danke euch allen, die 
ihr dabei wart und diese Aktion möglich gemacht 
habt!
Auch in diesem Jahr werden wir wieder Saft ma-
chen, voraussichtlich am 27. und 28. September 
2017. Wer mithelfen möchte, melde sich bitte bei 
mir: linke.sigrid@t-online.de oder Telefon 05544-
999719.

Sigrid Linke

Im vergangenen Herbst haben Wolfgang Breme, 
Jörg-Johannes Fritz und Reinhard Schulz-Hagen 
im Klosterpark Obstbäume beschnitten. Mit Freu-
de haben die drei diese Arbeit erledigt. Nach dem 
Schnitt wurden die Obstbäume gekalkt, eine alte 
Tradition: So werden Schädlinge von den Bäumen 

Apfelmosten – eine Aktion des 
Förderkreises

abgehalten, ein Vermoosen der Stämme wird ver-
hindert, der weiße Kalk reflektiert das Sonnenlicht 
und mindert im Winter die Temperaturschwan-
kungen zwischen Tag und Nacht, was den Baum-
stamm entlastet. Vielen Dank!

Klaus Dettke 

Seit dem 1. Januar ist Barbara Fischer die stellver-
tretende Leiterin der Geschäftsstelle. Heike Bühler 
ist leider erkrankt und fällt aus diesem Grund für 
längere Zeit aus. Frau Fischer ist gelernte Hotel-
kauffrau und arbeitete lange in der Lüneburger 
Heide. Zuletzt leitete sie das Flüchtlingswohnheim 
in Wahmbeck. Sie lebt mit ihrer Familie in Har-
degsen; von ihren drei Kindern wohnt noch eins 
zu Hause. In ihrer Freizeit engagiert sie sich beim 
Runden Tisch in Hardegsen und betreut dort eine 
Flüchtlingsfamilie.
In der Hauswirtschaft verstärkt Diane Mordmüller 
das Team als stellvertretende Hauswirtschaftslei-
terin. Sie war ebenfalls in Wahmbeck in der Haus-
wirtschaft tätig und kann die dort erworbenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten gut im Tagungshaus 
einbringen. Sie lebt mit ihrer Familie in Wahmbeck 
und ist ebenfalls in der Flüchtlingshilfe aktiv.
Wir wünschen den Mitarbeiterinnen viel Kraft, 
Gottes Segen und viel Freude für die vielfältigen 
Aufgaben in unserem Haus.

Klaus Dettke

Dieser Freundesbrief wird von einem neuen Re-
daktionsteam gestaltet. Neben Klaus Dettke bzw. 
ab Oktober 2017 Klaas Grensemann arbeiten eh-
renamtlich Jutta Bernick, Annette Mittag, Marion 
Rudolph und Heide Ruthenberg-Wesseler mit. Wir 
freuen uns auf die gemeinsame Arbeit für das 
geistliche Zentrum und seine Freundinnen und 
Freunde!

Annette Mittag

Veränderungen im Redaktionsteam

Du wirst sein wie ein bewässerter Garten 
und wie eine Wasserquelle.

Jesaja 58, 11

Weiße Bäume im Park?

Neue Mitarbeiterinnen
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Mehrere Monate 
war das Tagungs-
haus eingerüstet. 
Putzschäden wur-
den ausgebes-
sert, Farbproben 
an den Wänden 
genommen: über 
30, zurückgehend 
auf viele Jahr-
zehnte. Wie war 
die ursprüngliche 
Farbgebung? Und 
schließlich wurde 
die Entscheidung 
getroffen: So sol-

len die Wände und Fensterlaibungen gestrichen 
werden. Nicht rosa, wie in manchen Proben ge-
funden, sondern beige-gelb und ocker. Nicht für 
alle Außenwände reichte das Budget 2016. Den-
noch: Das Tagungshaus erstrahlt in neuem Glanz! 
Der Klosterkammer sei Dank, die Jahr für Jahr in 
Bursfelde investiert!

Klaus Dettke 

Der Förderkreis hat einen Wachskocher für den 
Kreativraum in Bursfelde angeschafft. Aus Wachs-
resten von Kerzen, die bei den Gebetszeiten und 
Gottesdiensten in der Klosterkirche verwendet 
wurden, gießt zukünftig ein kleines Team zwei- 
bis dreimal im Jahr neue Kerzen. Etwa 30 Stum-
penkerzen entstehen jeweils dabei. Das Licht 
dieser neuen Kerzen mag daran erinnern, in wie 
vielen Gebetszeiten und Gottesdiensten die ur-
sprünglichen Kerzen in der Klosterkirche brann-
ten. Menschen haben dabei vor Gott gebracht, 
was sie bewegt. Wer eine der neuen Kerzen er-
wirbt, kann so ein Stückchen des geistlichen Le-
bens im Kloster Bursfelde mit nach Hause nehmen 
oder es verschenken. Alle Erlöse gehen zugunsten 
des Förderkreises Kloster Bursfelde, der die Arbeit 
des Geistlichen Zentrums auf vielfältige Weise un-
terstützt.

Klaas Grensemann

Neue Außenfassade
BURSFELDER EINBLICKE

2017 steht ganz im Zeichen des 500. Jubiläums 
der Reformation. Zahlreiche wissenschaftliche 
Darstellungen sind bereits erschienen, andere fol-
gen noch. In dieser Fülle von Publikationen bietet 
der schmale Band „Reformation. 100 Seiten“ einen 
knappen, anregenden und sehr lesenswerten Ein-
blick in die Geschichte der Reformation. Der Kir-
chenhistoriker Thomas Kaufmann, einer der bes-

ten Kenner dieser 
Epoche und Abt von 
Bursfelde, versteht 
die Reformation als 
gesamteuropäische 
Bewegung mit glo-
balen Folgen und 
erklärt wesentliche 
politische, soziale 
und religiöse Struk-
turen. „Der Ruf 
nach Reformation 
besaß im frühen 16. 
Jahrhundert eine 
ähnliche Qualität 
wie heute etwa der 
nach Umweltschutz 
oder der Appell zur 
Nachhaltigkeit; als 
verantwortungsbe-

wusster Zeitgenosse kann man eigentlich nicht da-
gegen sein“ (Kaufmann).

Heide Ruthenberg-Wesseler

Thomas Kaufmann: Reformation. 100 Seiten 
Stuttgart, Reclam Verlag 2016

Bursfelder Klosterkerzen

Reformation. 100 Seiten

Ich bin vergnügt, erlöst, befreit.
Gott nahm in seine Hände meine Zeit,
mein Fühlen, Denken, Hören, Sagen,
mein Triumphieren und Verzagen,
das Elend und die Zärtlichkeit.
Was macht, dass ich so fröhlich bin
in meinem kleinen Reich?
Ich sing und tanze her und hin
vom Kindbett bis zur Leich.
Was macht, dass ich so furchtlos bin
an vielen dunklen Tagen?
Es kommt ein Geist in meinen Sinn,
will mich durchs Leben tragen.
Was macht, dass ich so unbeschwert
und mich kein Trübsinn hält?
Weil mich mein Gott das Lachen lehrt,
wohl über alle Welt.

(Hanns Dieter Hüsch: Ich bin vergnügt (Psalm) 
aus: Hanns Dieter Hüsch/Uwe Seidel 

Ich stehe unter Gottes Schutz, Seite 140, 2016/14 
(c) tvd-Verlag Düsseldorf, 1996)
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Seit Juni 1998 leben Renate und Klaus Dettke in 
der alten Schmiede im Klosterhof 7. Mehr als 19 
Jahre haben sie das Geistliche Zentrum Kloster 
Bursfelde gestaltet und geprägt. Nun geht ihre Zeit 
in Bursfelde zu Ende. Am Sonntag, den 1. Oktober 
2017 um 14.30 Uhr, werden beide in einem Got-
tesdienst in der Klosterkirche in den Ruhestand 
verabschiedet. Der geistliche Vizepräsident der 
hannoverschen Landeskirche, Arend de Vries, 
und der Direktor des Hauses kirchlicher Dienste, 
Ralf Tyra, werden das Ehepaar Dettke von ihrem 
Dienst entpflichten. Zu diesem Gottesdienst und 
dem anschließenden Empfang sind alle, die sich 
von den beiden persönlich verabschieden wollen, 
herzlich eingeladen!
Zum 1. Januar 2018 wird Klaus-Gerhard Reichen-
heim als neuer Leiter des Geistlichen Zentrums 
mit seiner Familie die alte Schmiede auf dem 
Klostergelände beziehen. 

Silke Harms

Nein, die zwölf Jünger sind wir nun doch nicht... 
Aber wir sind von dem täglichen Abendgebet in 
Bursfelde alle total überzeugt und wollen mit un-
serem Einsatz helfen, dass es auch nach dem 
Abschied von Renate und Klaus so weiterlaufen 
kann. Allein durch die hauptamtlichen Mitarbeiter 
ist das besonders in der Zukunft nicht mehr si-
cherzustellen. 
Einige der zwölf „Auszubildenden“ haben bereits 
praktische Erfahrungen mit dieser Aufgabe ge-

Abschied von Klaus und Renate Dettke

DAS ABENDGEBET – 
Eine Liturgenausbildung von Silke 
Harms und Klaas Grensemann

sammelt und können sie mit dem theoretischen 
Teil erweitern und vertiefen. Die anderen wer-
den mit Lerninhalten in Theorie und Praxis fit ge-
macht. Wir haben eine perfekt zusammengestell-
te Liturgenmappe erhalten, an der wir uns sicher 
orientieren können. Danke für die professionelle 
Vorbereitungsarbeit von Silke und Klaas! Diese 
ermöglicht es uns, auch komplexe Themen pra-
xisrelevant zu erfahren und zu erspüren, was wie 
im Abendgebet kommuniziert und ausgedrückt 
werden sollte. Wir üben einzelne Sequenzen, die 
wir zuerst in Kleingruppen erarbeiten, ausprobie-
ren und reflektieren. Wie interessant die einzelnen 
Themenbereiche sein können, stellen wir immer 
wieder fest und wollen das in Zukunft noch vertie-
fen. Die ersten Freisprecheinheiten haben bereits 
in Teams und einzeln in der Kirche stattgefunden. 
Dort haben wir schnell gemerkt, dass nicht nur 
der liturgisch korrekte Ablauf entscheidend für das 
Gelingen ist, sondern auch, ob wir die Herzen der 
Menschen erreichen. Das können wir nur, wenn 
wir uns als Person zurücknehmen und uns als In-
strument Gottes verstehen, durch das er zu den 
Gläubigen spricht und Kontakt aufnimmt. Damit 
hat das Abendgebet eine klare Ausrichtung. Das 
macht diese Aufgabe anspruchsvoll und gleichzei-
tig empfinde ich sie als sehr bereichernd für mich. 
Ich wünsche mir, dass wir es alle schaffen werden, 
die Menschen im Abendgebet mitzunehmen und 
ihnen zu vermitteln: „Du bist nie allein, Gott ist 
immer bei Dir! Vertrau auf Ihn!“

Sabine Freytag-Börger

Einsegnung der LiturgInnen im Abendgebet am 
23. Februar 2017. V.l.n.r.: Renate und Klaus Dettke, 
Ludger Temme, Inge Witzig-Temme, Sigrid Linke, 
Malte Isenberg, Elke Sperling, Petra Lambach, Sabine 
Freytag-Börger, Silke Harms, Klaas Grensemann. Es 
fehlen: Antje Breede, Eva Läger, Ulrike Böer, Berlind 
Rosenthal-Zehe, Heike Böttger

Wo eine Quelle ist, da finde ich Wasser, da ist 
ein Ort der Erfrischung. In der Bibel wird oft von 
Quellen und Strömen geredet, die das Land neu 
bewässern, die die Wüste in einen Garten ver-
wandeln sollen. Vor allem die Propheten haben zu-

„Quellen des Lebens“  
Klostertag in Bursfelde 
Samstag, den 10. Juni 2017 

BURSFELDER AUSBLICKE
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gesagt, dass Gott am Volk Israel bei der Rückkehr 
aus Babylon so handeln will. „Die Elenden und Ar-
men suchen Wasser, doch es ist keines da, ihre 
Zunge vertrocknet vor Durst. Ich der Herr, will sie 
erhören, ich der Gott Israels, verlasse sie nicht. 
Auf den kahlen Hügeln lasse ich Ströme hervor-
brechen und Quellen inmitten der Täler. Ich mache 
die Wüste zum Teich und das ausgetrocknete Land 
zur Oase.“ (Jesaja 41, 18)
Manchmal gibt es auch bei uns Zeiten, wo unser 
„Land“ trocken und dürr ist. Wir sehnen uns nach 
Kraft und Lebendigkeit. Gottes Quelle ist uner-
schöpflich, er will uns mit seiner Kraft füllen. So 
wie die Bäume ihre Wurzeln zu den Quellen aus-
strecken, so sind auch wir immer wieder aufgefor-
dert, uns zu den Quellen aufzumachen. Im Hören 
auf biblische Geschichten, in der Begegnung mit 
Gott und anderen Menschen können wir uns erfri-
schen und stärken lassen.
Der Klostertag bietet dazu Gelegenheit. Hier kön-
nen wir Gemeinschaft erleben, Gottesdienst fei-
ern, gemeinsam essen und trinken, Workshops 
und Überraschungen im Park erleben. Herzlich 
willkommen zum Klostertag 2017!

Renate Dettke 

Eine eindrückliche und bewegende Komposition 
der Künstlerin Lisa Huber lädt in der Klosterkirche 
Bursfelde zu einer neuen, vielleicht auch überra-
schenden Begegnung mit dem Mysterium des To-
des ein. 

Sie regt an, sich in der außergewöhnlichen Atmo-
sphäre der Westkirche mit dem Unabwendbaren 
auseinanderzusetzen und sich vom großen Schöp-
fungsgeheimnis berühren zu lassen. „Mitten wir im 
Leben sind von dem Tod umfangen – kehr´s auch 
um: Mitten in dem Tode sind wir vom Leben um-
fangen.“ (Martin Luther)
Im Obergaden der Westkirche wird auf vier groß-
flächigen Bildtafeln von Juli bis November 2017 

Ein moderner Totentanz in der 
Klosterkirche Bursfelde: „Mitten im 
Tod vom Leben umfangen“

der Totentanz der Künstlerin aus Kärnten hängen. 
Ihr modernes Fastentuch wurde in den letzten drei 
Jahren während der Passionszeit in der Ostkirche 
ausgestellt. Dieses Mal zeigt Lisa Huber auf vier 
rostrot getönten Holzschnitten in großem Format 
(2,60 x 5,60 m) Szenen aus dem Reich des To-
des. Dabei greift sie traditionelle Motive aus der 
Kunst des Mittelalters in großer Freiheit auf und 
nimmt christliche Symbole und Gesten hinzu, die 
Hoffnung machen, dass es jenseits unserer Welt 
weitergeht.
Ein vielfältiges Programm begleitet die Ausstel-
lung: Am 2. Juli wird die Präsentation der vier Bild-
tafeln im Rahmen eines Gottesdienstes mit Lisa 
Huber eröffnet, am 1. November (Allerheiligen) 
mit einem Konzert des Chores „I dodici“ beendet. 
Auch drei Sommerkonzerte, die in Bursfelde im 
Rahmen des Mündener Kulturringes stattfinden, 
sind auf den Totentanz abgestimmt. 

Heide Ruthenberg-Wesseler

Jens Kommnick ist Musiker, Arrangeur, Komponist, 
Produzent sowie freier Fachautor und spielt seit 
35 Jahren akustische Gitarre. Er gilt als führender 
Vertreter des Celtic Fingerstyle, der auch ande-
re Einflüsse aus Klassik, Jazz und Rock in seine 
filigranen Gitarrenklänge einfließen lässt. Seine 
Zusammenarbeit mit Reinhard Mey machte ihn 
zusätzlich populär und sein Soloalbum „Kommnick 
spielt Mey“ erhielt glänzende Rezensionen. 2012 
wurde er – als erster und einziger Deutscher in der 
Geschichte – mit seiner Gitarre „All Ireland Cham-
pion“, sowohl als Solist als auch als Begleiter. Sein 
Album „redwood“ hat begeisterte Reaktionen im 
In- und Ausland hervorgerufen, darunter den so 
begehrten „Preis der deutschen Schallplattenkri-
tik“. Seine angenehme Bühnenausstrahlung und 
humorvolle Präsentation machen seine Konzerte 
zu einem echten Vergnügen. Am 19. August 2017 
ist Jens Kommnick mit seiner Musik zu Gast im 
Kloster Bursfelde. Das Konzert beginnt um 20 Uhr 
in der Westkirche. Karten (15,- Euro) gibt es ab 
dem 19. April per Mail unter: konzertbursfelde@
web.de und an der Abendkasse. Weitere Informa-
tionen zum Künstler: www.jenskommnick.de 

Klaas Grensemann

Freude in Musik gegossen – 
Konzert des Förderkreises mit Jens 
Kommnick in Bursfelde
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